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begründeten sittlichen und wirtschaftlichen werte er-
kalten bat.

Die Stetigkeit des Arbeitsverhältnisses sucht die
Bergverwaltung auch dadurch zu vergrößern, daß sie
Feierschichten möglichst vermeidet; von 1,893 bis
1909 ist ihr dies vollständig gelungen; dann aber mußten
unter dem unwiderstehlichen Druck der für den Saar-
bergbau sehr ungünstigen Wirtschaftslage einige Feier¬
schichten eingelegt werden; daß sie auf ein Mindestmaß
beschränkt blieben, wurde unter Hintansetzung des
fiskalischen Interesses durch eine scharfe Herabsetzung
der Kohlenpreise und die dadurch verbesserte Absatz¬
möglichkeit erreicht.

wie denr Bergmann selbst möglichst sichere Arbeits¬
gelegenheit geboten werden soll, so hat auch der Berg¬
mannssohn sichere Aussicht, auf einer Grube angelegt
zu werden. Dies ist nicht nur von Bedeutung für den
Iungen,fondern
nicht weniger
für den Vater;
denn der Lohn
des Lohnes fließt
meist bis zu
dessen kfeirat
ganz dem elter¬
lichen Haushalt
zu. Leider haben
die letzten un¬
günstigen Jahre
ebenso wie die
Vermeidung der
Feierschichten so
anch die fort-
I a u f e n d e A n-
l e g u ng des
g e s a m t e n

Nachwuchses
der Belegschaft
vorübergehend
unmöglich ge¬
macht. Esmußte
eine Verminde¬
rung der Beleg¬
schaft eintreten;
da man aber die
für die Verwal¬
tung weit zweck¬
mäßigere, für
die Betroffenen aber harte Maßnahme von Arbeiter¬
entlassungen aus rein sozialen Gesichtspunkten nicht
treffen wollte, so entschloß man sich zu dem Verzicht auf
Neuanlegungen, obwohl dadurch viele junge Kräfte an
andere Werke verloren gehen mußten und ein dem-
nächstiger Mangel an Schleppern vorauszusehen war.

Der Stetigkeit in der Arbeitsgelegenheit entspricht
auch eine Stetigkeit in der Höhe des Arbeits¬
lohnes. Seit I893 ist man bemüht gewesen, den
Lohn ohne Rücksicht auf die Schwankungen der Kon¬
junktur gleichmäßig steigen zu lassen. Diese Gleich-
inäßigkeit bedingt natürlich auch, daß die Steigerung
der Löhne langsam vor sich geht. Lin schnelles Steigen
bei anziehender Konjunktur bedingt einen scharfen ^all
bei sinkender Konjunktur. Will man den Rückschlag
vermeiden, so muß man auch den Aufstieg in entsprechend
mäßigeren Grenzen halten. Auf diese weise ist der
wirtschaftliche Niedergang in den Jahren 1902 und
'903 an der Saarbrücker Belegschaft spurlos vorüber¬

gegangen. Das letzte Konjunkturtal konnte nicht so

vollständig überwunden werden. Obwohl, wie schon
gesagt, der Bergfiskus den Schaden in der Hauptsache
getragen hat, ohne ihn auf die Bergleute abzuwälzen,
blieben diese doch nicht ganz unberührt. Die Ab¬
schwächung des Lohnes reichte aber nicht im entfern¬
testen an diejenige heran, die sich z. B. die westfälischen
Bergleute gefallen lassen mußten. Uber die Lohnent¬
wicklung seit Beginn der amtlichen Statistik gibt nach¬
stehende Tabelle Aufschluß. Ls ist dabei zu beachten,
daß die hohen Löhne anfangs der neunziger Jahre eine
vorübergehende Erscheinung der Hochkonjunktur- und
Strcikzeit waren, daß ferner die Löhne reine Löhne sind,
von denen die Knappschaftsbeiträge bereits in Abzug
gebracht sind, so daß also die erhebliche Steigerung
dieser Gefälle nicht in Erscheinung tritt.

Reiner Lohn der Gesamtbelegschaft (nach Abzug der
Knappschaftsbeiträge).

Jahr Schichten¬
zahl

Lohn auf
\ Schicht

Lohn im
Jahre

1888 289 2,92 842
1889 288 3,24 933
1890 294 3,70 1114
1891 292 3,89 1137
1892 282 3,69 1042
1893 274 3,37 925
1894 284 3,24 921
1895 285 3,27 929
1896 294 3,28 966
1897 294 3,34 982
1898 298 3,40 1015
1899 295 3,48 1019
1900 293 3,58 1044
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